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S
ie haben sich für ein

schöneres Zuhause ent-

schieden. Sei es durch

KAUFEN, BAUEN, RENOVIEREN,

FINANZIEREN. Nun kommt für

Sie die entscheidende Frage: für

all Ihre Vorhaben den richtigen

Partner zu finden. Deshalb ist

Vorinformation eines der wich-

tigsten Kriterien für Sie.

Mit dem „Bau Atlas“ dürfen wir

Ihnen ein Informationsmedium

an die Hand geben, mit dem Sie

„Ihren“ Fachbetrieb oder Zu-

lieferer problemlos finden kön-

nen. Der „Bau Atlas“ gibt Ihnen

einen Überblick über die heimi-

schen Fachbetriebe rund ums

Bauen. Durch den branchen-

orientierten Aufbau finden Sie

sehr schnell den Partner für Ihr

Vorhaben.

Nutzen Sie deshalb die Erfah-

rung der inserierenden Hand-

werker und Fachbetriebe. Sie

gewährleisten optimale Bera-

tung und bürgen für eine qua-

litativ fachgerechte Aus-

führung. Sie helfen Ihnen, daß

Ihr Vorhaben nicht zum Alp-

traum wird. Vertrauen Sie des-

halb auf Fachkompetenz!

Fordern Sie Informations-

material oder einen Besuchs-

termin an, denn mehr wissen

heißt besser entscheiden und

schützt vor Fehlentschei-

dungen, die finanziell leicht ins

Negative umschlagen können.

Das billigste Angebot ist nicht

immer das preiswerteste. Auch

hier gilt die Devise:

Facharbeit zahlt sich aus!

Weitere Informationsquellen

wie das „Alphabetische Bran-

chenverzeichnis“ sowie „Wich-

tige Kontaktadressen“ helfen

Ihnen, den „Weg zum optima-

len Partner“ zu finden.

Der „Postkarten-Beihefter“ am

Schluß der Broschüre steht

Ihnen zur schnellen Kontakt-

aufnahme des gewünschten

Handwerks oder Fachbetriebes

ebenfalls zur Verfügung. Bitte

benutzen Sie diesen, denn kom-

petente Partner für Fragen rund

um die eigenen vier Wände

beraten Sie fachgerecht und

gerne.

Ihre Redaktion

BAU ATLAS

… der Weg zum optimalen Part-

ner

Sehr geehrter Bauherr!



2

Vorwort 1

Inhaltsverzeichnis 2

Impressum 2

Wassersparen – Mit Qualitätsprodukten kaum ein Thema 3

Energiesparen leicht gemacht 5

Was muß Ihr Heizkessel leisten? 7

Branchenverzeichnis 8

Sonnige Wärme 9

Für die Kostendämmung bei der Heizrechnung ist es nie zu spät 11

Vermögensbildung und Altersvorsorge 12

Unser Abfall – verwertet/verbrannt/deponiert und – entsorgt? 16

Älteste Bausparkasse 21

Vollständiger Bauantrag = Schnelle Baugenehmigung 25

Inhaltsverzeichnis

WEKA 
Informationsschriften- und 
Werbefachverlage GmbH,

Internet: http://www.weka-cityline.de
E-Mail: info@weka-cityline.de

Lechstraße 2, 86415 Mering, Postfach 1147, 86408 Mering,
Telefon 0 82 33/3 84- 0, Telefax 0 82 33/3 84- 103

In unserem Verlag erscheinen:
Informationsbroschüren zur Bürgerinformation,
Wirtschaftsförderung, Umweltschutz und zum Thema Bauen.

Herausgegeben in Zusammenarbeit mit der Kommune.

© Copyright 1999 by WEKA.

Änderungswünsche, Anregungen und Ergänzungen für die 
nächste Auflage dieser Broschüre nimmt die Verwaltung oder
das zuständige Amt entgegen.

Titel, Umschlaggestaltung, Art und Anordnung des Inhalts
sind zugunsten des jeweiligen Inhabers dieser Rechte urheber-
rechtlich geschützt. 

Nachdruck und Übersetzungen sind – auch nur auszugsweise
nicht gestattet.

Nachdruck oder Reproduktionen, gleich welcher Art, ob
Fotokopie, Mikrofilm, Datenerfassung, Datenträger oder online
nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlages. 

42275053 / 1. Auflage  Type/Lien Printed in Germany 1999

Diese Brosch�re finden Sie unter:
http://www.weka-cityline.de



T h e m a

3

T h e m a

Alle Wasseranschlüsse, Armatu-

ren und Brausen müssen was-

serdicht sein. Denn wenn ein

Wasserhahn nur einmal pro

Sekunde tropft, werden täglich

an dieser Stelle 20 Liter Trink-

wasser vergeudet. Das erscheint

zunächst nicht viel, doch hoch-

gerechnet auf eine Stadt wie

Hamburg mit nur einem sol-

chen Problemfall in jedem

Haushalt würden in dieser Stadt

im Jahr 6,5 Millarden (!) Liter

ungenutzt in den Abwasserka-

nal fließen. Eine ganz schöne

Summe, wenn man bedenkt,

wieviel „undichte” Stellen in

einem einzigen Haushalt mög-

lich sind. An Waschtisch, WC,

Bidet, Dusche, Wanne und dem

Wasserhahn in der Küche könn-

ten gleich sechs solcher Tropf-

Seen erzeugt werden.

Vorbeugen kann man solcher

Verschwendung nur, indem

beim Kauf von Armaturen,

Brausen und Mischern auf erst-

klassige Qualität geachtet wird.

Deutsche Hersteller von

Sanitärarmaturen geben auf

ihre Produkte mehrere Jahre

Garantie. Sie achten bei der Ent-

wicklung nicht nur auf die

Langlebigkeit des Materials und

eine optimale Funktion. Im

Blickpunkt der Hersteller stehen

umweltbewußtes Denken und

Handeln und der Komfort für

den Verbraucher.

Moderne Armaturen haben

einen hohen Gebrauchsnutzen.

Von Designern entwickelt, las-

sen sie sich leicht bedienen und

sind sympathisch im Anfassen.

Eingesetzt an der richtigen Stel-

le sind sie aufs Wassersparen im

täglichen Gebrauch bereits von

Haus aus getrimmt. 

Mit Thermostaten läßt sich die

Temperatur fürs Duschen ohne

Verlust von Mischwasser ein-

stellen. Waschtischmischer mit

Durchflußbegrenzer „sparen”

durch den geringeren Wasser-

durchlauf und selbst an man-

chen Handbrausen kann die

Menge des durchfließenden

Duschwassers reduziert wer-

den.

Wo welches Produkt seine opti-

male Leistung bringt, weiß jeder

Sanitär-Installateur. Komfort-

einbußen gibt es durch diese

Sparmaßnahmen nicht, denn

Duschen, Baden und Zähneput-

zen soll trotz aller Sparappelle

angenehm bleiben.

Wassersparen – 
mit Qualitätsprodukten 
kaum ein Thema

Quelle: BGW 1994/hansgrohe
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S
chon längst gehört eine

komfortabel warme Woh-

nung zu den Selbstver-

ständlichkeiten unseres Lebens.

Ein Dreh am Heizkörperther-

mostat, und kurze Zeit später ist

es im Zimmer behaglich warm.

Daß dafür gerade so viel Energie

aufgewendet wird wie nötig, ist

den vor über 50 Jahren von

Danfoss entwickelten Heizkör-

perthermostaten zu verdanken.

Verglichen mit den früher übli-

chen Handabsperrventilen spa-

ren Thermostatventile bis zu 20

Prozent Energie. Seit Ende 1995

sind Thermostatventile in Ein-

und Zweifamilienhäusern nach

der novellierten Heizungsanla-

genverordnung sogar Pflicht.

Simple Mechanik mit über-
zeugender Wirkung
Die Funktionsweise eines Heiz-

körperthermostaten ist ebenso

einfach wie wirkungsvoll: Wird

es im Raum kühler, etwa nach

dem Lüften, zieht sich das Well-

rohrelement im Innern des

Griffs zusammen und öffnet

damit das Ventil – Heizwasser

fließt nach, bis die eingestellte

Wunschtemperatur wieder er-

reicht ist. Im umgekehrten Falle

drosselt das automatische Aus-

dehnen des Wellrohrs die 

Wasserzufuhr. Auf diese Weise

nutzen Thermostate auch

Fremdwärme durch Sonnenein-

strahlung, Lampen oder bei-

spielsweise heißes Duschwas-

ser: Solange diese den Raum

„heizen”, läuft kein oder nur

entsprechend wenig Heizwas-

ser nach.

Fernfühler überlisten 
Wärmestaus
Ist das Thermostatventil aber

von einem Sofa oder von dicken

Gardinen verdeckt, entsteht ein

Wärmestau. Dem Fühler wird

eine zu hohe Raumtemperatur

signalisiert. Die Folge: das Ventil

wird geschlossen und die Heiz-

wasserzufuhr in den Heizkörper

gedrosselt. Eine einfache Lö-

sung, ist ein Fernfühler. Dieses

unscheinbare, nur wenige Qua-

dratzentimeter große Kästchen

wird in der Nähe des Heizkör-

pers so an der Wand oder der

Fußleiste ange-

bracht, daß die

Raumtemperatur

unbeeinträchtigt

gemessen werden

kann. Ein dünnes

Kapillarrohr leitet

den tatsächlichen

Wert an den Ther-

mostat weiter. So

kann die Heiz-

wasserzufuhr richtig dosiert und

die gewünschte Temperatur

gehalten werden.

Versteckte Lösung
Ein anderes Problem stellt sich,

wenn der Heizkörper hinter

einer Verkleidung aus dem

Blickfeld verschwinden soll. Sei

es, weil er sich nicht in die sorg-

sam gestaltete Einrichtung

fügt, oder Eltern ihre spielenden

Kinder von verletzungsträchti-

gen Ecken und Kanten fernhal-

ten möchten. Da das Thermo-

statventil so nicht mehr zu-

gänglich ist, wird ein Fernein-

stellelement benötigt. Es wird

an einer Stelle angebracht, die

gut erreichbar ist und an der die

Raumtemperatur präzise erfaßt

werden kann. Das Ferneinstell-

element von Danfoss beispiels-

weise arbeitet auch dann noch

zuverlässig, wenn die Entfer-

nung zwischen Thermostat und

Heizung bis zu acht Meter

beträgt. Das ermöglicht eine

optisch ansprechende Plazie-

rung bei optimaler Funktions-

weise.

Heizen per Knopfdruck
Wer den ganzen Tag außer Haus

ist und dennoch abends in eine

mollig warme Wohnung kom-

men möchte, überläßt die Rege-

lung der Zimmertemperatur

sinnvollerweise einem Uhren-

thermostat. Mit ihm kann die

jeweilige Wunschtemperatur

vorausschauend und ganz nach

Belieben programmiert werden,

sei es für den einzelnen Wo-

chentag oder für bis zu vier

beliebige Zeitspannen innerhalb

des Tages. Für Berufstätige bie-

tet sich beispielsweise an, neben

der meist üblichen Nachtabsen-

kung auch tagsüber eine niedri-

ge Raumtemperatur zu wählen

und nur morgens und abends

behagliche Wärme abzurufen.

Solch wirksame Energiespar-

maßnahme läßt sich auch für

längere Zeiträume program-

mieren, etwa während des

Urlaubs. Soll hingegen die ein-

gestellte Temperatur konstant

gehalten werden, genügt die

Aktivierung der „Thermostat-

funktion”.

Die über Servicetasten leicht

einzustellenden Programmie-

rungen werden als Steuerbe-

fehle an den Heizkessel weiter-

gegeben. Wie eine kluge Haus-

frau, die elektrisch kocht, nutzt

der Thermostat die nachwirken-

de Restwärme und schaltet den

Heizkessel kurz vor Erreichen

der eingestellten Raumtempe-

ratur ab. Bei Bedarf lassen sich

alle Programmierungen einfach

„überschreiben”, damit bei-

spielsweise keine Nachtabsen-

kung erfolgt, wenn abends eine

Party steigt. Selbst die Umstel-

lung von Winter- auf Sommer-

zeit – selten gleichbedeutend

mit dem Ende der Heizperiode –

ist nicht mehr als ein einfacher

Knopfdruck.

Mit den verschiedenen techni-

schen Einrichtungen zur Rege-

lung der Raumtemperatur läßt

sich für jede Situation eine indi-

viduelle Lösung finden, mit der

behagliche Wärme bei optima-

lem Energieeinsatz sicherge-

stellt wird.

Energiesparen leicht gemacht
Thermostatventil & Co.

Thermostatventil
mit Fernfühler
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• Statik für Bauwerke
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• Ausschreibung und Abrechnung
von Bauleistungen

• Bauleitung
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Was muß Ihr Heizkessel leisten?
Sicherlich muß er, zu allererst,

für behagliche Wärme sorgen.

Früher, zu Zeiten billiger Heiz-

energie, eines gering gekannten

Heizkomforts durch die zentra-

le Warmwasserheizung war das

eigentlich schon alles. Es kam

wirklich nur auf die Heizlei-

stung an.

Glücklicherweise ist seitdem

einiges in Fluß gekommen und

die Anforderungen an den Heiz-

kessel sind wesentlich differen-

zierter. Mit steigendem Be-

wußtsein nur begrenzt vorhan-

dener fossiler Brennstoffvorräte

und unvermeidbaren Umwelt-

belastungen bei deren Einsatz,

gewannen in den letzten 20

Jahren heiztechnischer Ent-

wicklung die Aspekte Wirt-

schaftlichkeit und Schadstof-

femissionen enorm an Bedeu-

tung. Hier ist viel erreicht wor-

den, in manchen Punkten sogar

das Ende der Entwicklungs-

möglichkeiten. Mit dem Erledi-

gen dieser „Hausaufgaben” be-

kommen heute die vor allem für

den praktischen Betrieb wichti-

gen Gesichtspunkte immer

mehr Gewicht, endlich, möchte

man fast sagen.

Im Einzelnen
➡ ausreichende Heizleistung
Ausreichend muß die Heizlei-

stung für die Bereitstellung von

Heizwärme und das benötigte

Warmwasser sein. Unter 15 kW

ist auch im Einfamilien-„Nied-

rigenergiehaus” kaum der ge-

wünschte Komfort zu sichern.

Geringere Kesselleistungen

bringen keine Verbesserung des

Nutzungsgrades, dafür aber 

eine Reihe praktischer Nachtei-

le, z.B. erfordern sie größere

Warmwasserspeicher und deren

Wieder-Aufheizzeit verlängert

sich. 

Dadurch entstehen Tempera-

tur- und Behaglichkeitsdefizite.

Kessel und Warmwasserspei-

cher bilden eine „Wärmezentra-

le”, die in verschiedenen Aus-

führungsformen für die Brenn-

stoffe Öl und Gas zur Verfügung

stehen. Die Produktpalette

führender Hersteller bietet für

jeden Bedarfsfall Wärmezentra-

len mit ausreichender Heiz- und

Warmwasserleistung.

➡ hohe Wirtschaftlichkeit
➡ Schadstoffarmut
Diese beiden Punkte gehören

zusammen. Als Maßstab dient

für die Wirtschaftlichkeit der

Normnutzungsgrad, für die

Schadstoffarmut kann die Aus-

zeichnung mit dem „Blauen

Engel” gelten. Moderne Öl- oder

Gasbrenner unterschreiten deut-

lich die vorgegebenen Grenz-

werte. Insbesondere die Gas-

Vormischbrenner oder Öl-Blau-

brenner können als schadstof-

farm gelten.

Leider führt in Deutschland die

Benutzung des Heizwertes als

Energiemaßstab in Verbindung

mit Brennwertkesseln zu absur-

den Nutzungsgraden über 100%.

(Grund: Die vom Brennwertkes-

sel zusätzlich genutzte Wasser-

dampf-Kondensations-Wärme

wird beim Heizwert nicht be-

rücksichtigt.)

Die Spitzenwerte moderner

Niedertemperaturkessel errei-

chen etwa 93 %, Brennwertkes-

sel je nach Betriebsbedingun-

gen bis zu 109 %. Bezieht man

diese Angaben auf den Brenn-

wert als Energiemaßstab (Wär-

meeinheit des Brennstoffs ein-

schließlich der Wasserdampf-

Kondensationswärme), ent-

spricht dies 84 % bzw. 98 %

Brennstoffausnutzung. Diese

Werte sind nicht mehr entschei-

dend zu verbessern.

➡ möglichst geringe Wohn-
beeinträchtigung
Diese Forderung wird in Zeiten

knappen und teuren Wohnrau-

mes immer gewichtiger. Der

Heizraum wird häufig auch

anderweitig genutzt oder über-

haupt nicht mehr geplant.

Moderne Wärmezentralen sind

deshalb optisch ansprechend

gestaltet. Wandhängende Wär-

mezentralen können auch

innerhalb des Wohnbereiches

untergebracht werden.

➡ komfortable Bedienung
Ein wichtiger Punkt für den

Anlagenbetreiber. Leider klafft

gerade hierbei sehr häufig eine

große Lücke zwischen dem, was

Entwicklungsingenieure und

Anwender unter komfortabler

Bedienung verstehen. Aber, Ent-

wicklungsingenieure sind lern-

fähig und bieten heute Elektro-

niken, die mehr leisten als

jemals zuvor und den Anwender

trotzdem immer weniger bela-

sten. Erreicht wird dies durch

„intelligente” Regelungstechnik,

die quasi selbstlernend die opti-

malen Betriebseinstellungen

findet.

➡ hohe Betriebszuverlässig-
keit
Gerade bei der Heizung ein sehr

wichtiger Punkt. Erste Voraus-

setzung hierfür ist die sach-

gemäße Planung und Aus-

führung durch einen Heizungs-

fachbetrieb, dringend zu emp-

fehlen auch der Abschluß eines

Wartungsvertrages.

Führende Hersteller schulen

und informieren ihre Fachkun-

den permanent über neue Ent-

wicklungen und bieten das not-

wendige Know-how.

Die moderne Elektronik bietet

Service-Erleichterungen bis hin

zu automatischer Störungs-/

Fehleranzeigen und deren zeit-

licher Dokumentierung.

Faßt man alles zusammen muß

ein Heizkessel doch eine ganze

Menge mehr leisten als nur

„Wärme zu erzeugen”. Lassen

Sie sich von Ihrem Heizungs-

fachmann beraten. Oftmals

bieten Hersteller auch spezielles

Informationsmaterial, das die

Entscheidungsfindung erleich-

tert.

Text: Dipl.-Ing. Gerd Böhm

Foto: Buderus 

Heiztechnik GmbH, Wetzlar
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Beim Neubau eines Hauses oder
bei der Modernisierung eines Alt-
baus machen sich viele Bauher-
ren Gedanken über den Einsatz
alternativer Energieformen zur
Beheizung und Wassererwär-
mung. Dabei entscheiden sie sich
immer häufiger für die Wärmege-
winnung durch Solartechnik.

➡ Solarenergienutzung
Solarenergie ist eine Energieform,
die kostenlos zur Verfügung steht
und außerdem keine Emission
verursacht. Leider ist es jedoch so,
daß im Sommer, wenn die nutz-
bare Sonnenstrahlung am größ-
ten ist, keine Heizleistung be-
nötigt wird und umgekehrt im
Winter einem hohen Bedarf nur
wenig nutzbare Sonnenstrahlung
gegenübersteht. Daher reicht in
Deutschland der Einsatz von
Solarenergie als einzige Ener-
gieform zur Deckung von Heiz- 
und Warmwasserbedarf nicht
aus. Dennoch läßt sich die Solar-
technik zu jeder Jahreszeit nut-
zen. Häufigstes Einsatzgebiet ist 

die Wassererwärmung. Daneben
wird Solarenergie auch zur
Schwimmbadwassererwärmung
und, vor allem in den Übergangs-
zeiten (Frühjahr und Herbst), zur
Heizungsunterstützung einge-
setzt.

➡ Komponenten einer 
Solaranlage
In Ein- und kleineren Mehrfami-
lienhäusern werden fast aus-
schließlich Solaranlagen mit
Flachkollektoren eingebaut. Der Flach-
kollektor als wichtigste Kompo-
nente der Solaranlage besteht
aus verschiedenen Schichten. Die
Hauptschicht ist der sogenannte
Absorber, der die Aufgabe hat,
kurzwelliges Sonnenlicht in lang-
wellige Wärmestrahlung umzu-
wandeln. Weitere Bestandteile
einer Solaranlage sind, wie die
nebenstehende Grafik zeigt, ein
Warmwasser-Speicher (z.B. ein
Solarspeicher mit zwei Glattrohr-
wärmetauschern oder ein Puffer-
speicher), das Rohrnetz mit der
Wärmeträgerflüssigkeit, eine So-
larkreis-Umwälzpumpe, Sicher-
heitseinrichtungen sowie die
Regelung.
Die Installation von Flachkollek-
toren kann auf verschiedene Art
erfolgen: als Dachintegration-,
Überdach- oder Flachdachmon-
tage. Außerdem gibt es, je nach

Kollektor, Montagesets für
Fassaden- oder Balkon-
montage. Aufgrund der
variablen Montagemög-

lichkeiten ist für beinahe jeden
Bedarfsfall eine Lösung möglich.

Wie funktioniert eine 
Solaranlage?
Die Sonnenstrahlung trifft auf
den Absorber. Dieser heizt sich
durch eine dunkle Farbe beson-
ders schnell auf und gibt die Wär-

me an die Wärmeträgerflüssig-
keit, die ihn durchströmt, ab. Die
Wärmeträgerflüssigkeit ist in der
Regel ein Wasser-Glykol-Ge-
misch, modernste Anlagen kön-
nen auch nur mit Wasser arbei-
ten. Mittels eines Fühlers erfaßt
die Regeleinrichtung die Tempe-
ratur im Absorber und vergleicht
sie mit der Temperatur im Warm-
wasser-Speicher. Bei Überschrei-
ten einer bestimmten Tempera-
turdifferenz, wird die Um-
wälzpumpe eingeschaltet. Diese
pumpt die erwärmte Wärmeträ-
gerflüssigkeit vom Absorber zum
Warmwasser-Speicher und führt
gleichzeitig die abgekühlte Flüs-
sigkeit in den Absorber zurück.
Sofern die Solaranlage auch der
Heizungsunterstützung dient,
wird in der Übergangszeit Wär-

me, die für die Wassererwärmung
nicht mehr genutzt werden kann,
über das Heizwasser an das Wär-
meverteilsystem zur Wohnraum-
beheizung abgegeben. Die Kombi-
nation der Solaranlage mit einem
Heizkessel bezeichnet man auch
als bivalente Heizungsanlage.

Auslegung einer Solaranlage
Die Leistungsfähigkeit der Solar-
anlage ist abhängig von verschie-
denen Faktoren: von der Größe
der Kollektorfläche, von der mitt-
leren Sonnenscheindauer am
Aufstellort, der Abweichung von
der Südausrichtung und dem
Neigungswinkel der Kollektoren
sowie dem entsprechenden Ver-
brauchssystem, das die Wärme
aufnimmt, z. B. von der Größe des
Warmwasser-Speichers.
Der Nutzen einer Solaranlage
wird entscheidend vom Warm-
wasserbedarf der Bewohner
beeinflußt. Dieser wiederum ist
abhängig von der Anzahl der Per-
sonen und dem Durchschnitts-
verbrauch pro Person und Tag.
Für ein Einfamilienhaus, in dem
vier Personen wohnen, reicht in
der Regel eine Solaranlage, sofern
sie nur für die Warmwasserberei-
tung eingesetzt werden soll, mit
zwei bis drei Kollektoren (= ca. 4-
6 m2 Kollektorfläche) sowie einem
300-400 Liter Speicher aus.

Text: Dipl.-Wirt. Ing. 
Nicole Kuhlmann
Fotos: Buderus 
Heiztechnik GmbH, Wetzlar

Sonnige Wärme

Flachkollektor
Temperaturfühler

Rückfluß-
behälter

Solarspeicher

Komplett-
station mit
Regelung,
Pumpe und
Sicherheits-
einrichtungen

38°C

Buderus Heiztechnik

Solaranlagen speichern
die gewonnene Wärme
im Solarspeicher. 
Dieser kann bei Bedarf
auch ergänzend 
von einem Heizkessel
beheizt werden.

Solaranlagen lassen 
sich auch beim 
nachträglichen Einbau 
optimal in die 
vorhandene Heizungs-
anlage integrieren.
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Insgesamt werden im wieder-

vereinigten Deutschland Jahr

für Jahr allein bei der Beheizung

von Gebäuden (Raumwärme

und Warmwaser) rund 220 Mio.

Tonnen CO2 freigesetzt. Das

belastet die Umwelt – aber auch

den Geldbeutel: Über 95% des

baulichen Energiebedarfs ent-

fallen auf den Altbaubestand.

Dabei schlummern gerade hier,

so die Erkenntnisse einer Studie,

gewaltige Einsparpotentiale.

Wärmeschutz bei Altbauten
leider oft nur Fassade
Laut einer Erhebung des renom-

mierten Fraunhofer Institutes

für Bauphysik sind insgesamt

24 Mio. Altbauwohnungen in

Ost und West dringend moder-

nisierungsbedürftig. Allein in

den alten Bundesländern sind

es 18 Mio. Wohnungen, bei

denen der Wärmeschutz allen-

falls „Fassade” ist: „In den alten

Ländern befinden sich rund

dreimal soviel modernisie-

rungsbedürftige Objekte wie in

den neuen Ländern. Darüber

kann das bessere Aussehen des

Baubestandes in den alten Bun-

desländern nicht hinwegtäu-

schen”, so der Verfasser der Stu-

die Professor Kurt Gertis, „denn

auch wenn die Fassaden auf-

grund laufender Wartung

schön aussehen, sind sie ener-

getisch genauso schlecht wie in

der Ex-DDR.”

Nachträglich die Wärme-
dämmung verbessern
Mit dem richtigen Baustoff

kann auch nachträglich Abhilfe

geschaffen werden. Seine guten

Wärmedämmeigenschaften

machen Porenbeton nicht nur

zum geeigneten Baustoff für

Neubauten, die in Niedrigener-

giebauweise entstehen, son-

dern auch zur richtigen Wahl

für Modernisierungsmaßnah-

men. Porenbeton entsteht aus

den natürlichen Rohstoffen

Kalk, Sand, Zement und Wasser.

Dieser Mischung wird Alumini-

um als Treibmittel zugesetzt,

das dafür sorgt, daß nach der

Dampfhärtung bei 200°C der

fertige, massive Baustoff die

charakteristische Porenstruktur

aufweist. Eben die ist auch ver-

antwortlich für die außerge-

wöhnlich guten Wärmedämm-

eigenschaften des Porenbetons:

Das fertige Produkt besteht zu

80 % aus Luft – und die ist nach

wie vor „Dämmstoff Nummer

Eins”. Dabei sind Bauteile aus

Porenbeton vollkommen luft-

dicht und äußerst tragfähig.

In Zukunft noch verschärfte
Anforderungen
Besondere Bedeutung kommt

dem Thema Wärmeschutz vor

dem Hintergrund der Energie-

Einsparverordung zu, die 1999

an die Stelle der derzeit gelten-

den Wärmeschutzverordnung

aus dem Jahr 1995 tritt. So sieht

die Energie-Einsparverordnung 

beispielsweise vor, daß Besitzer 

von Altbauten ihre Objekte in

Zukunft zusätzlich ertüchtigen

und so die Wärmedämmung

verbessern. In der Energie-Eins-

parverordnung werden die der-

zeit gestellten Anforderungen

in punkto Wärmeschutz noch

einmal um etwa 30% ver-

schärft. Dabei werden etwa ver-

schiedene Energieträger mit-

einander verrechnet und Wär-

mebrücken pauschal berück-

sichtigt.

Im Bereich Wärmebrücken ent-

stehen niedrigere Oberflächen-

temperaturen, die zu Tauwasser

und zu einer Durchfeuchtung

des Bauteils führen können. Im

Extremfall entsteht hier Schim-

melpilz: Die Feuchtigkeit ver-

schlechtert dann zusätzlich den

Wärmeschutz. Porenbeton ist

ein Baustoff, der sich durch eine

hohe Festigkeit und eine gerin-

ge Wärmeleitfähigkeit aus-

zeichnet: Die große Produktpa-

lette bewehrter und unbewehr-

ter Bauteile ermöglicht eine

homogene Bauweise: Wärme-

brücken werden hierdurch kon-

sequent vermieden.

Neues, massives Wärme-
dämm-Verbundsystem
Die Industrie bietet eine breite

Palette von Produkten aus

Porenbeton an, die geeignet

sind, die Wärmedämmung von

Gebäuden zu optimieren. So hat

etwa der Hersteller Ytong kürz-

lich mit seinem Thermopanzer 

ein massives Wärmedämm-Ver-

bundsystem vorgestellt, das 

sich durch eine Reihe von

Vorteilen besonders für die spe-

ziellen Aufgaben im Moderni-

sierungsbereich eignet. Das

Kernstück des Systems bildet

eine Verbundplatte mit einer

4 cm dicken Ytong-Platte und

einer Mineralfaser-Lamellenpa-

lette der Stärke 50 mm bzw.

80 mm. Vor der Fassade mon-

tiert, verbessert der Thermo-

panzer entscheidend die Wär-

medämmeigenschaften der

Außenwand.

Dabei zeichnet sich das System

durch eine problemlose Hand-

habung vor Ort aus. In der Regel

müssen die Platten bis zu einer

Höhe von 20 m nicht gedübelt,

sondern lediglich geklebt zu

werden. Verschiedene Putze

ergänzen das System.

Für die Kostendämmung bei der Heizrechnung ist es nie zu spät
Wärmedämmung mit Porenbeton
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Ohne sorgfältige Planung
und ohne die Mitwirkung
seriöser Vertragspartner wird
der Verbraucher zu einer
leichten Beute für Abzocker

In gleichem Maße, in dem die
private Vorsorge an Bedeutung
gewinnt, wird die Frage nach
geeigneten Formen der Vermö-
gensbildung und der Altersvor-
sorge gestellt.

Zweifellos ist die Immobilie
eine der beliebtesten Formen
der Vorsorge, allerdings kann
auch die Beteiligung an der
Wirtschaft in Form von Aktien-
besitz oder auch Investment-
fonds geeignet sein, ein per-
sönliches Vorsorgeziel zu errei-
chen. Für welche Form der Vor-
sorge Sie sich entscheiden,
wird beeinflußt von ihrer fami-
liären und beruflichen Situati-
on, wie auch von Ihren wirt-
schaftlichen Möglichkeiten
und nicht zuletzt von Ihrem
Temperament.

Unabhängig von Ihrer Gesamt-
situation wird Ihrer Entschei-
dung für ein Vorsorgeprodukt
immer die sorgfältige Ermitt-
lung Ihres wirklichen Bedarfs
vorausgehen. Unnötige Auf-
wendungen oder gar Verluste
können nur vermieden werden,
wenn vermögens- bzw. eigen-
tumspolitische Ziele sorgfältig
geplant und dann konsequent
umgesetzt werden. Zahllose
Beispiele zeigen deutlich, wie
schnell eine planlose Vermö-
gensbildung und Altersvorsor-
ge zu Verlusten von Kapital
oder Wohneigentum führen

kann. Wenn selbsternannte
Vermögens-, Finanz- oder
Anlageberater (jeder darf sich
so nennen) Traumrenditen ver-
sprechen, wenn mit unhaltba-
ren Versprechungen und Zusa-
gen zum Vertragsabschluß
gedrängt wird, dann ist beson-
dere Vorsicht geboten. Gefähr-
det sind insbesondere die Ver-
braucher, die selber keine kon-
krete Vorstellung darüber
haben, wie ihre Vermögensbil-
dung und Altersvorsorge im
Ergebnis aussehen soll. Solche
Verbraucher sind leichte Beute
für Abzocker, deren Beratung
an ein Glücksspiel erinnert, bei
dem der „Berater“ immer die
„Bank“ hält.

Da der Verbraucher in seiner
Mehrzahl aber kein Glücks-
spieler ist, und in den Medien
in zunehmendem Maße über
Falschberatung und Übervor-
teilung berichtet wird, machen
wir in dieser Ausgabe BAU
ATLAS auf reginal ansässige
Unternehmen aufmerksam, mit
denen unsere Mitglieder bei
der Umsetzung ihrer Pläne und
Ziele gute Erfahrungen
gemacht haben.

Wenn es um den Erwerb oder
Bau von Wohneigentum, um
Renovierungsmaßnahmen
bzw. um die Finanzierung sol-
cher Vorhaben geht, dann sind
solche verläßlichen Vertrags-
partner von großer Bedeutung.
Viele dieser im BAU ATLAS auf-
geführten Unternehmen ge-
hören dem VDB Experten-Pool
an und unterziehen sich frei-
willig der Leistungskontrolle

durch den Fachbeirat des
VDB.

Wir sind überzeugt, daß die
Dienste und Leistungen der von
uns empfohlenen Unterneh-
men geeignet sind, Ihnen bei
der Realisierung Ihrer Pläne
und Ziele behilflich zu sein.

Im folgenden gibt Ihnen Herr
Hans-Jürgen Müller, Leiter des
Experten-Pool, einige Informa-
tionen zum Thema Baufinanzie-
rung, die sicher geeignet sind,
Ihre Planung in Sachen Wohn-
eigentum zu unterstützen.

Für weitere Informationen
steht Ihnen der VDB und sein
Experten-Pool gerne zur Verfü-
gung.

Johann Thöming
Vorstandsvorsitzender des Ver-
band Deutscher Bausparer und 
vermögensbildender Arbeiteh-
mer e. V., seit 1970, Köln

Richtig finanzieren – richtig
planen

Einen besseren Zeitpunkt als
heute können Bauherren und
Wohnungskäufer kaum erwi-
schen. Die Zinsen für Hypothe-
kendarlehen waren noch nie so
günstig wie heute, und auf
dem Immobilienmarkt gibt es
nach dem Preisrutsch der letz-
ten Jahre so manches ver-
lockende Angebot.
Hinzu kommt, daß durch die
Diskussionen über unsichere
Renten der Stellenwert des
Eigentums immer mehr an

Bedeutung gewinnt. Auf lange
Sicht sind die eigenen vier
Wände oft eine rentable Geld-
anlage. Dennoch bleibt für die
meisten der Erwerb eines
Eigenheimes mit Abstand der
größte finanzielle Kraftakt, der
eine entsprechende Planung
bedarf.

Vor dem Erwerb eines Eigen-
heimes sollte jeder sorgfältig
kalkulieren, ob sich der Bau
oder Kauf für ihn lohnt.

Entscheidende Kriterien sind:

– der Bau- oder Kaufpreis
– die Nebenkosten
– das Einkommen und das vor-

handene Eigenkapital
– die Höhe der staatlichen För-

derungen

Bau- oder Kaufpreis
Ob ein Bau- oder Kaufpreis
gerechtfertigt ist, kann man
durch einen Preisvergleich in
der entsprechenden Region
prüfen. Wenn die Möglichkeit
besteht, schauen Sie sich ver-
schiedene Angebote in der ent-
sprechenden Region an und
vergleichen Preis, Leistung und
Ausstattung. Bei der Ermitt-
lung der ortsüblichen Grund-
stückspreise hilft Ihnen die
Gemeinde weiter.

Nebenkosten
Nebenkosten dürfen bei keiner
Kalkulation außer Acht blei-
ben.
Zu den Nebenkosten zählen
beispielsweise:

Grunderwerbsteuer
Grundbuch- und Gerichtsge-
bühren, Notarkosten
Maklercourtage

Vermögensbildung und Altersvorsorge
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Wir sind Ihren Interessen verpflichtet

<--- Experten - Pool im VDB --->
Im Auftrag des „Verband Deutscher Bausparer und
vermögensbildender Arbeitnehmer e. V. seit 1970“

unterstützen wir die Planung und Realisierung von
Wohneigentum- Vermögensbildung- Gesundheits-

und Altersvorsorge
in Form der Beratung, Angebotsprüfung und Empfehlung.

Sprechen Sie mit uns, bevor Sie Verträge
unterzeichnen.

Verabreden Sie Ihren persönlichen Beratungstermin.

Experten - Pool
Der Zusammenschluß

unabhängiger
Fachberater der Immobilien-,

Kredit- und
Versicherungswirtschaft.

Jeder Berater verfügt über
langjährige Erfahrung und

ist Spezialist in seinem
Fachbereich.

Infotelefon: (0221) 93701925

Internet:
http://www.experten-pool.de

VDB
Die von der Kredit- und
Versicherungswirtschaft

unabhängige
Selbsthilfeeinrichtung und
Interessenvertretung der

Bausparer und
vermögensbildenden

Arbeitnehmer
seit 1970.

Infotelefon: (0221) 3596213

Internet:
http://www.vdb-online.de
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Schnell sind 8 % - 9 % des
Kaufpreises bei einer Eigen-
tumswohnung erreicht. Erkun-
digen Sie sich also vorher, wel-
che Kosten im Detail auf Sie
zukommen. Nebenkosten soll-
ten grundsätzlich aus dem
Eigenkapital gezahlt werden.

Einkommen / Eigenkapital
Selbstverständlich sollten Sie
nur das Einkommen in die Kal-
kulation einbeziehen, welches
Sie auf Dauer erzielen werden.
Kurzfristiges oder auf Zeit aus-
gerichtetes Einkommen sollte
unberücksichtigt bleiben.
Bedenken Sie, eine Finanzie-
rung ist in der Regel langfristig
ausgerichtet!

Als Eigenkapital sollten ca.
20 % in die Finanzierung ein-
gebracht werden.

Zinsen für Hypothekendar-
lehen
Die Zinssätze auf dem Kapital-
markt unterliegen erfahrungs-
gemäß starken Schwankungen.
In der Vergangenheit pendelte
der Zinssatz für Hypotheken-
darlehen zwischen sechs und
zwölf Prozent. Was heute noch
finanzierbar erscheint, kann
schon in wenigen Jahren infol-
ge von Zinserhöhungen zu
Belastungen führen, die nicht
mehr verkraftet werden kön-
nen. Es ist in der heutigen
Niedrigzinsphase wichtig, zu-
mindestens für den Großteil
der Finanzierung eine mög-
lichst lange Zinsbindung zu
vereinbaren.
Achten Sie neben einem gün-
stigen Zinssatz auch auf die
Banknebenkosten. Denn nicht
alle Kreditkosten müssen Ban-
ken in den effektiven Jahres-

zins einrechnen. Baufinanzie-
rer müssen zusätzlich auf
Schätzkosten, Bereitstellungs-
zinsen und Teilauszahlungszu-
schläge achten.

Vermeiden Sie, wenn Sie
Selbstnutzer der Immobilie
sind, ein Disagio zu vereinba-
ren. Den Preis für die anfangs
niedrige Rate zahlt der Kredit-
nehmer mit einer längeren
Kreditlaufzeit und einem
höheren Zinsrisiko. Außerdem
bringt ein Disagio seit 1996
keine Steuervorteile mehr.

Staatliche Förderung
Den Bau oder Kauf selbstge-
nutzter Immobilien fördert der
Staat mit einer Eigenheimzula-
ge. Vor allem bei Neubauten
bringt die Grundförderung (DM
5.000,– 8 Jahre lang) und
Baukindergeld (DM 1.500,– 8
Jahre lang) hohe Entlastungen.

Die richtige Finanzierungs-
strategie

Die Suche nach der richtigen
Finanzierungsstrategie gleicht
einem Puzzle. Hierbei sollten
auch die Möglichkeiten auf
Darlehensansprüche seitens
des Arbeitgebers oder der
öffentlichen Hand nicht üb-
ersehen werden.
Fakt ist: Eine Anfrage beim
Arbeitgeber kann sich u. U. loh-
nen. Ob und in welcher Höhe
Bauvorhaben mit öffentlichen
Mitteln gefördert werden kön-
nen, darüber geben die
Gemeindeverwaltungen Aus-
kunft.

Auch Vereinbarungen über
Sondertilgungen oder höhere
Rückzahlungen sind durchaus

sinnvoll, wenn z. B. dem Baufi-
nanzierer nach einigen Jahren
mehr Geld als zu Anfang zur
Verfügung steht oder wenn
beispielsweise staatliche För-
derungen (Eigenheimzulage) in
den bestehenden Darlehens-
vertrag einfließen sollen. Diese
Vereinbarungen haben aller-
dings nur Gültigkeit, wenn sie
ausdrücklich im Darlehensver-
trag schriftlich vereinbart wer-
den.

Absicherung der Finan-
zierung

Egal ob gebaut oder gekauft –
die finanziellen Verpflichtun-
gen für die eigenen vier Wände
sind hoch. Vor allem am
Anfang haben Bauherren oder
Käufer hohe Schulden. An die
Folgen eines Unglücks mag
niemand gern denken. Baufi-
nanzierer sollten das allerdings
tun. Eine preiswerte Risikole-
bensversicherung schützt vor
dem Ruin, wenn einer der Part-
ner stirbt und die Belastungen
nicht mehr zu tragen sind.

Auch die Folgen einer gesund-
heitlichen Beeinträchtigung
können für den Baufinanzierer
negative Auswirkungen auf
seine Finanzierung haben.
Allenfalls jeder zehnte deut-
sche Haushalt hat für den Fall
der Berufsunfähigkeit vorge-
sorgt. Dabei ist das Risiko, den
Beruf aufgeben zu müssen,
erheblich. Jeder fünfte Ange-
stellte und sogar jeder vierte
Arbeiter muß wegen Erwerbs-
oder Berufsunfähigkeit vorzei-
tig aus dem Berufsleben aus-
steigen, ermittelten die deut-
schen Rentenversicherungs-
träger. Die Sozialversicherung

bietet nur einen Grundschutz.
Zur Orientierung:
Bei Berufsunfähigkeit zahlt die
gesetzliche Versicherung etwa
27 % des Bruttoeinkommens,
bei Erwerbsunfähigkeit rund
40 %. Diese kann erhebliche
Auswirkungen auf Ihre Ein-
kommensplanung haben und
kann ebenfalls zum Totalver-
lust des Eigenheimes führen.
Deshalb sollte eine private Vor-
sorge gegen die Folgen einer
Berufs- und Erwerbsunfähig-
keit in die Planung einbezogen
werden.

Für Ihren individuellen Finan-
zierungsplan steht Ihnen der
VDB Experten-Pool gerne mit
Rat und Tat zur Verfügung.

Hans-Jürgen Müller
Leiter des Experten-Pool
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Anwaltskanzlei
Dr. Franken - Grillo - Steinweg

Bonn - Chemnitz

Tätigkeitsschwerpunkte:

Dr. Herbert Franken: Privates u. Öffentliches Baurecht, Gesellschaftsrecht
Rainer J. Grillo: Privates Baurecht, Familienrecht, Mietrecht
Fachanwalt für Familienrecht

Wolf Steinweg: Arbeitsrecht, Öffentliches Dienstrecht, Vereinsrecht
Fachanwalt für Arbeitsrecht

Ursula Degenhardt-Wiehlpütz: Steuerrecht, Steuerstrafrecht, Insolvenzrecht 
Fachanwältin für Steuerrecht

Interessenschwerpunkte:
Dirk Simon: Arzthaftungsrecht, Erbrecht, Verkehrsrecht, Verwaltungsrecht
Antje Wendt: Arbeitsrecht, Verwaltungsrecht

Büro Bonn Büro Chemnitz
Martinsplatz 2a, 53113 Bonn Falkeplatz 2, 09111 Chemnitz
Tel. 02 28/9 69 99-0, Fax 02 28/9 69 99-99 Tel. 03 71/36 49 36, Fax 03 71/36 49 16
E-Mail: rafragrist @ t-online.de

Die ersten Schritte zum Hausbau

Hat sich der Wunsch vom eigenen
Haus verfestigt und ist die
Finanzierung gesichert, stellt sich
für den zukünftigen Bauherrn die
Frage, wem er die Planung seines
Hauses anvertraut: dem General-
übernehmer oder dem Architek-
ten. Generalübernehmer werben
mit dem Argument, daß Planung
und Ausführung in einer Hand lie-
gen und das Bauen daher kosten-
günstiger sei. Dieses Argument ist
durchaus fragwürdig. Außerdem
verzichtet in diesem Falle der
Bauherr insbesondere auf drei
wesentliche Planungsvoreile: Eine
individuelle Gestaltung, die Aus-
wahl des preisgünstigsten Anbie-
ters von Bauleistungen nach ent-
sprechender Ausschreibung und
die Kontrolle der fachgerechten
Ausführung der Bauleistungen. Bei
der Auswahl des Architekten sollte
darauf geachtet werden, daß dieser
auch tatsächlich in die bei den
Architektenkammern geführte
Architektenliste eingetragen ist.
Architekten sind grundsätzlich ver-
pflichtet, ihre Planungslei-stungen
im Rahmen der Mindest- und
Höchstsätze abzurechnen, die
durch die Honorarordnung für
Architekten und Ingenieure (HOAI)
festgelegt sind. Abweichungen von
den Mindestsätzen sind nur

gestattet, wenn der Architekten-
vertrag schriftlich abgeschlossen
wurde.

Beim Abschluß des Bauvertrages
mit den ausführenden Unterneh-
mern sollten mindestens folgende
Punkte geregelt werden:
– Eine möglichst detaillierte und

vollständige Leistungsbeschrei-
bung,

– eine verbindliche Regelung der
Bauzeiten für die einzelnen
Unternehmer, wobei für den Fall
des Verzuges mit den Baulei-
stungen eine Vetragsstrafe ver-
einbart werden kann,

– die Vereinbarung des Werk-
lohns, verbunden mit einem
Zahlungsplan, wobei die Verein-
barung einer Pauschalsumme
empfehlenswert sein kann,

– die Vereinbarung eines Sicher-
heitseinbehaltes für nach der
Abnahme der Bauleistung auf-
tretende Mängel in Höhe von
mindestens 5 Prozent, der durch
Vorlage einer unbefristeten
selbstschuldnerischen Gewähr-
leistungsbürgschaft abgelöst
werden kann.

Oft werden dem Bauherrn bei
Abschluß des Bauvertrages
umfangreiche allgemeine oder
besondere Vertragsbedingungen
vorgelegt, die erheblich von den

gesetzlichen Vorschriften abwei-
chen. Vor der kritiklosen Unter-
schrift unter derartige Verträge
muß gewarnt werden; es sollte
nicht darauf vertraut werden, daß
solche Vertragsbedingungen we-
gen ihres einseitigen Regelungs-
inhaltes nach der Rechtsprechung
oft unwirksam sind.

Vielfach wird in allgemeinen
Vertragsbedingungen auf die
Regelungen des Teils B der
Verdingungsordnung für Baulei-
stungen (VOB/B) Bezug genom-
men. Bei dieser Verdingungs-ord-
nung für Bauleistungen handelt es
sich nicht um eine gesetzliche
Vorschrift, sondern um eine
Zusammenstellung von Regel-
ungen, die nach der Rechtspre-
chung insgesamt einen gerechten
Ausgleich zwischen den Interessen
des Bauherrn und des Unterneh-
mers bewirken. Sie gelten nur,
wenn sie von den Vertragsparteien
eindeutig vereinbart wurden. Die
Wirksamkeit der Vereinbarung
setzt bei einem in Bauan-
gelegenheiten unerfahrenen Bau-
herrn voraus, daß diesem
Gelegenheit gegeben wird, vom
Inhalt der VOB, beispielsweise
durch vorübergehende Überlas-
sung einer Textausgabe, Kenntnis
zu erhalten. Ist der Bauherr bei den
Vertragsverhandlungen durch

einen Architekten vertreten, wird
unterstellt, daß dieser Kenntnis
vom Inhalt der VOB hat; diese
Kenntnisse werden dem Bauherrn
zugerechnet.

Auch wenn die VOB/B zwischen
den Vertragsparteien vereinbart
wurde, können die Vertragspar-
teien nur dann auf die Wirksam-
keit der Regelungen der VOB/B ver-
trauen, wenn die VOB/B als Ganzes,
d. h. ohne wesentliche Änderungen
durch den Vertrag oder die son-
stigen Vertragsbedingungen,
Bestandteil des Vertrages wurde.
Werden von der VOB/B abweichen-
de Regelungen vereinbart, so sind
diese nur wirksam, wenn sie einer
Prüfung auf der Grundlage des
Gesetzes zur Regelung des Rechtes
der Allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen (AGB-Gesetz) standhal-
ten.

Noch ein wichtiger Hinweis: Holen
Sie rechtzeitig, am besten noch vor
Abschluß der Verträge, Rat bei
einem in Bausachen erfahrenen
Anwalt zu konkreten Fragen ein,
nicht erst, wenn „das Kind in den
Brunnen gefallen ist“.

Dr. H. Franken
Rechtsanwalt



Allein im Wuppertaler Einzugs-
gebiet fallen jährlich einige
hunderttausend Tonnen Abfäl-
le an. Zu einem Großteil stam-
men die daraus zur Verbren-
nung geeigneten Abfälle (ca.
345.000 t, 1997*) aus Gewer-
bebetrieben und Haushaltun-
gen. Diese Abfälle beinhalten
auch diejenigen aus kleineren
Bau- oder Abbruchmaßnah-
men.
Die durch Sammlung und Sor-
tierung (z. B. DSD-Material)
bzw. durch Rückbau oder
Demontage (z. B. Holz, Kunst-
stoffe, Glas) gewonnenen Frak-
tionen werden entweder einer
stofflichen Verwertung (Recyc-
ling, Wiederverwendung) oder
einer energetischen Verwer-
tung (Müllheizkraftwerk Wup-
pertal) zugeführt oder, wie z. B.
verbleibende Reststoffe, fach-
gerecht beseitigt.
Etwa 40 % des Wuppertaler
Abfallaufkommens nehmen
Bauschutt, Bodenaushub und
Strassenaufbruch ein.
Diese relativ hohen Tonna-
gen/Jahr können gemäß der
Abfallsatzung der Stadt Wup-
pertal in Deponien in Velbert
entsorgt werden.

Problem kontaminierter Bo-
den: Sicherung, Deponierung
oder Sanierung?

Mit Blick in die Zukunft ist die
Deponierung von Bauschutt,
Bodenaushub und Strassen-
aufbruch problematisch. Für
die zumeist mit Schadstoffen
kontaminierten (verunreinig-
ten) Böden bedarf es aufwen-
diger Abdichtungsmaßnahmen
der Deponien oder geeigneter

Standorte, die immer seltener
werden. Die z. Z. genutzten
Deponien haben begrenzte
Einbaukapazitäten. Daher
erscheint es immer notwendi-
ger, die Sanierung der konta-
minierten Böden (Altlasten)
einer Deponierung vorzuzie-
hen. Das neue Bundes-Boden-
schutzgesetz (BBodSchG), das
am 01.03.1999 in Kraft getre-
ten ist, fordert, die Sanierung
der Böden einer Sicherung (z.
B. durch geschlossene Asphalt-
decke) vorzuziehen. Außerdem
hat die Stadt Wuppertal im
Oktober 1997** bekräftigt, daß
versiegelte und damit altla-
stentechnisch gesicherte Altla-
stenflächen bei Umnutzung
möglichst zu entsiegeln und zu
sanieren sind. Gleiches trifft
auf ehemals gewerblich
genutzte Flächen zu, die vor-
rangig einer Wiedernutzung
zuzuführen sind. Neu erworbe-
ne Grundstücke sind vor der
Bebauung auf einen möglichen
Altlastenverdacht zu prüfen
und ggf. zu sanieren. Ist eine
Sanierung nicht durchzuset-
zen, so sind Nutzungsbe-
schränkungen der Immobilie
die Folge (BBodSchG). Nach
neuem BBodSchG ist nicht nur
der Handlungsstörer (verursa-
cher) einer Kontamination zur
Sanierung heranzuziehen, son-
dern u. U. auch der Zustands-
störer (Grundstückseigentü-
mer, Mieter, Pächter, Gesamt-
rechtsnachfolger). Je nach
abgeschlossenem Kaufvertrag
(z. B. mit/ohne Klausel des
Gewährleistungsausschlusses)
besteht damit die Möglichkeit,
von den zuständigen Behörden
für eine Bodensanierung in die

Pflicht genommen zu werden.
Die Höhe der Sanierungskosten
kann – im Rahmen der Verhält-
nismäßigkeit – die Höhe des
Grundstückskaufpreises über-
steigen (BBodSchG).
Im Zuge der Neubautätigkeit
fällt zumeist Bodenaushub zur
Verwertung an. Stellt sich
während der Aushubarbeiten
heraus, daß der Boden konta-
miniert ist, so führt dies in der
Regel zu kostenintensiven
Bauverzögerungen bzw. zum
Baustopp, bis Art und Gefahr
der Kontamination geklärt ist.
Ausgehobener, kontaminierter
Boden ist beweglich und wird
damit zu Abfall; sein unkon-
trollierter Wiedereinbau ist
gesetzlich verboten. Zur De-
kontamination bleibt nur die
Möglichkeit der Deponierung
oder der Sanierung. Eine Siche-
rung der Altlast ist aus o. g.
Gründen nach Möglichkeit zu
vermeiden. Die Deponierungs-
kapazitäten sind jedoch – wie
gezeigt – begrenzt und die
Deponierung ist zumeist ver-
hältnismäßig kostenintensiv,
sodaß die Anwendung von
Bodensanierungen zwangsläu-
fig zu bevorzugen ist
Im Rahmen von Gefähr-
dungsabschätzungen geben
Altlastengutachter dem Bau-
herren die zur Sanierung oder
Deponierung des Bodens not-
wendigen Informationen an
die Hand. Die effektive und
fachkundige Erkundung einer
Altlast ist der erste Schritt in
die richtige Richtung. Sowohl
der Käufer, als auch der
Verkäufer eines Grundstückes
erhalten durch diese Unter-
suchungen eine wertgerechte

Kaufpreissicherheit. Oftmals
reicht es im Rahmen dieser
Untersuchungen aus, durch
Kartenauswertung und andere
Recherchen eine Altlast zu
erkunden. Sind damit keine
verlässlichen Aussagen zu
treffen, so werden in
Abstimmung mit dem Auftrag-
geber und den zuständigen
Behörden Kleinbohrungen ge-
zielt in den Untergrund abge-
teuft, um Schadstoffherde lo-
kalisieren zu können. Mittels
dieser Bohrungen werden aus-
gewählte Bodenproben fach-
gerecht entnommen. Reichen
die Auswirkungen der Konta-
mination in das Grundwasser
hinein, so werden zusätzlich
gezielt Wasserproben entnom-
men. In einem umwelttech-
nisch speziell ausgerüsteten
Labor werden die Proben auf
sinnvolle Parameter analysiert
und in einem Analysebericht
aufgelistet. Bei Bedarf erfolgt
ein Gutachten zur Schadstoff-
bewertung. Für die behördli-
che und gesetzliche Anerken-
nung der Analyseergebnisse
empfiehlt es sich, ein entspre-
chend qualifiziertes Labor zu
wählen, das einen konstant
hochwertigen Qualitätsstand-
ard aufweist. Im Anschluß an
die Erkundungsuntersuchun-
gen folgt die fachlich kompe-
tente Beurteilung der Konta-
mination. Das verantwortliche
Gutachterbüro ist gefordert,
eine kostenmäßige Gegenüb-
erstellung von Sanierung und
gesetzlich geregeltem Wieder-
einbau anzubieten. Sollte sich
daraufhin Sanierungsbedarf
für Boden, Bodenluft, Grund-
wasser oder Kombinationen
dieser Belastungspfade be-
gründen, so eröffnen sich in
Abhängigkeit vom Schad-
stoffspektrum und dessen
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Konzentration diverse „on-
site/in-situ“ -Sanierungsme-
thoden. Ein von Fachfirmen
häufig angewendetes Sanier-
ungsverfahren mit guten
Sanierungsleistungen für
leichtflüchtige Schadstoffe in
der Bodenluft ist die Boden-
luftabsaugung. Zu dieser
Schadstoffgruppe zählen halo-
genierte Kohlenwasserstoffe
[LHKW], beinhaltet z. B. in vie-
len Lösungsmitteln, Kaltreini-
gern, chemischen Reinigungs-
mitteln etc. und aromatische
Kohlenwasserstoffe [BTEX,
Benzole, Toluole und Xylole],
beinhaltet z. B. in Kraftstoffen.
Diese Schadstoffe lassen sich
mittels Bodenluftabsauganla-
gen über Gaspegel an
Aktivkohle adsorbieren und
anschließend fachgerecht ent-
sorgen. In Kombination mit der
Aktivkohle-Adsorption ist in
bestimmten Fällen die
Zuschaltung eines Biofilters
oder eines katalytischen Nach-
verbrenners sinnvoll. Die Kon-
trolle der Sanierung erfolgt
durch die regelmäßige Bepro-
bung der Abluft.
Lassen sich kontaminierte
Böden nicht im vertretbaren
finanziellen Rahmen „on-
site“ sanieren, müssen sie i. d.
R. einer thermischen oder bio-
logischen Bodenbehandlungs-
anlage zugeführt oder depo-
niert werden („off-site“-Ver-
fahren). In der Grundwassersa-
nierung werden Schadstoffe je
nach Art und Konzentration
entweder analog der Boden-
luftsanierung direkt über
Wasseraktivkohle abgefiltert
oder aber über technische
Verfahren (Stripanlagen) aus
dem Wasser getrieben und aus
der daraufhin die Schadstoffe
tragenden Abluft wie zuvor
dargestellt gereinigt.

Bei einer Kostengegenüber-
stellung von Deponierung zu
Sanierung sollte der Zeitraum
der Maßnahme mitberücksich-
tigt werden; bei einer De-
ponierung fallen die Kosten
(zzgl. Transportkosten) je nach
Projektgröße innerhalb von
wenigen Tagen oder Wochen
an – bei einer Sanierung ver-
teilen sich die Kosten auf
Monate oder Jahre. Die zeitli-
che und organisatorische
Abstimmung von Bautätigkeit
bzw. Weiternutzung der Im-
mobilie mit dem Sanierungs-
konzept ist dabei ein wichtiges
Beratungsargument, auf das
der betreffende Gutachter den
Bauherren hinweisen sollte.

Neue Wege im Gebäude-
abbruch

Die Zersiedelung und der
Landschaftsverbrauch nehmen
zu. Es wächst aber auch die
Zahl der ausgedienten Ge-
bäude, der Leerstände und
Industriebrachen – insbeson-
dere in der Region, in der wir
leben. Hier bietet sich bei der
Planung von Bauprojekten ein
sinnvoller Ansatz, um erstens
diese oftmals wenig attrakti-
ven „Schandflecken“ zu besei-
tigen und zweitens, konform
mit den o. g. städtischen
Forderungen, den „Verbrauch“
von Bauland und -grund-
stücken einzuschränken. Durch
Entkernung und selektiven
Rückbau von nutzbaren Alt-
Gebäuden gibt es für Bauher-
ren eine im Vergleich zu kom-
pletten Neubauten vielfach
kostengünstigere Alternative.
Dazu werden Gebäude von
Fachunternehmen soweit wie
nötig von alter Bausubstanz
befreit, bis nur noch ein
Rohbau zurückbleibt, der

durch den anschließenden
Ausbau eine völlig neue
Nutzung finden kann.
Abfallvermeidungskonzepte
und die Wiederverwertung
bzw. Reintegration von Bau-
teilen gewinnen durch den
begrenzten Deponieraum zu-
nehmende Bedeutung. Ausge-
baute Rohre und Leitungen,
Türen, Fenster, Treppen, Bau-
beschläge, Bodenplatten oder
wertvolle Parkettböden, die in
der Vergangenheit einfach auf
Mülldeponien entsorgt wur-
den, können heute von
Recyclingfirmen soweit es
geht aufgearbeitet werden, um
sie anderweitig als gebrauchte
Bauteile wieder zu verwenden.
Sollte dies im einzelnen nicht
möglich oder sinnvoll sein,
werden die Fraktionen sorten-
rein getrennt und als Roh-
stoffe einer Wiederverwertung
zugeführt.

Aufstehende Gebäude ohne
Erhaltungswert oder nicht
nutzbare Industriebrachen
werden nach der Entkernung
von Abbruchfirmen fachge-
recht abgebrochen. Der hierbei
anfallende Bauschutt kann
recycelt und als Rohstoff für
neues Baumaterial wieder ver-
wendet werden, sofern Konta-
minationen des Materials
durch entsprechende Fach-
kenntnis oder Laboranalysen
ausgeschlossen werden (z. B.
Asbestproblem). Sich an-
schließende Aushubarbeiten
für Neubauten in kontaminier-
ten Bereichen, wie z. B. viele
der Industriebrachen mit ehe-
maliger gewerblicher Nutzung,
können nur von altlastenkun-
digen Baufirmen durchgeführt
werden. Sie verfügen über ent-
sprechende Maschinen, die die
besonderen sicherheitstechni-

schen Anforderungen erfüllen.
Hierzu zählt eine ggfs. einzu-
setzende Schwarz-Weiss-An-
lage als „Schleuse“ zur Ab-
trennung des kontaminierten
Bereiches. Bei Bodenaus-
hubarbeiten mit leichtflüchti-
gen Kontaminanten in höhe-
ren Konzentrationen ist ein
Bagger mit Umgebungsluft
unabhängiger Atemluftzu-
führung in das Führerhaus
erforderlich, denn oftmals
werden diese Schadstoffe im
Zuge der Auskofferung in
hohen Konzentrationen in die
Umgebungsluft freigesetzt.
Die Arbeiter auf kontaminier-
ten Baustellen müssen je nach
Schadstoff und dessen Kon-
zentration oftmals durch
Hand-, Fuß-, Ganzkörper- oder
Atemschutzausrüstungen vor
dem Eindringen von Schad-
stoffen über Atmungsorgange,
Haut, Augen oder Mund
geschützt werden. Eine Fach-
kraft mit einer Zusatzausbil-
dung für Sicherheit und
Gesundheitsschutz bei der
Arbeit in kontaminierten
Bereichen kann hier die ent-
sprechenden Anweisungen
erteilen und somit einen
Beitrag für mehr Sicherheit der
Arbeiter an ihrem Arbeitsplatz
leisten.

Quellenangaben:
* Umwelterklärung der AWG,

Abfallwirtschaftsgesellschaft
der Stadt Wuppertal von
1997

** Entwurf eines Handlungs-
programms Zukunftsfähiges
Wuppertal von 10.1997 als
Projekt einer Wuppertaler
Agenda 21 der Stadt
Wuppertal
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PPerersönliche Notizensönliche Notizen

AuAussbauhaubauhauss

EntsorEntsorgunggung

AUSBAUHÄUSER IN HOLZFACHWERK

❏ massives Leimholz-
Fachwerk

❏ Stein auf Stein- 
Ausfachung

❏ Wir planen individuell
nach Ihren Wünschen

KD-Haus GmbH · Auf der Aue 48 · 40882 Ratingen
Telefon 0 21 02/87 08 87 · Telefax 0 21 02/84 30 50

CONTAINER · ENTSORGUNG
BAUSTOFFE · TRANSPORTE

SCHROTT · METALLE
Rudolf Ernenputsch GmbH & Co. KG

Harzstraße 16 · 42349 Wuppertal · Telefon: 02 02/4 07 11 · Telefax: 02 02/4 07 15
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Sanitär – HeizungSanitär – Heizung

DachdeckerDachdecker

Sanitär- u. Wärmetechnik

Wasser · Gas · Heizung

● Altbausanierung

● Exclusive Bäder

● Abdichten von
Gasleitungen

● Regenwassernutzung

Schwarzbach 123 Tel. 02 02-66 28 27
42277 Wuppertal Fax 02 02-6 4815 87

Ihr zuverlässiger Partner

auch in den Bereichen:

B R A U N
Sanitär
Heizung

• Gas-, Wasser- und
Abwasserinstallation

• Heizungsbau und -wartung
• Badplanung und

Badeinrichtung

Stephan Kabon und Stefan Alker
Kippdorfstraße 17 · Remscheid

Telefon 0 21 91/7 17 17 · Fax 7 17 90

• Bedachungen • Außenwandbekleidungen
• Flachdachabdichtungen • Bauklempnerei
• Dachbegrünungen • Blitzschutzanlagen
• Balkonabdichtungen • Zimmerei
• Bauwerkabdichtungen • Bauingenieurbüro

Wilhelm Mertens GmbH
Intzestraße 38-40
42859 Remscheid
Telefon (0 21 91) 3 25 54
Telefax (0 21 91) 34 25 24
E-mail: Wilhelm.Mertens@t-online.de

WWiillhheellmm  MMeerrtteennss
GGmmbbHHseit 1900

• Dachdeckermeister

• Fachleiter für Dach-, Wand-
und Abdichtungstechnik

• Klempnermeister

• Diplom-Ingenieur

FRITZ & PETER

DACH • WAND • ABDICHTUNG

Sichelstraße 5 Tel. 0 21 91/ 3 33 25
42859 Remscheid Fax 0 21 91/38 53 13

Ausführung
sämtlicher
Dacheindeckungen
– Gerüstbau
– Gründächer
– Isolierungen
– Blitzschutz
– Bauklempnerei

G
m

b
H



20

ContainerContainerdiendienstst Heizung – SanitärHeizung – Sanitär

Reinshagen + Schröder
Heizung- und Sanitärgroßhandel

Information ist alles im Leben – erst recht,
wenn Sie bauen oder renovieren wollen.

Bevor Sie richtig loslegen, schauen Sie doch 
mal bei uns vorbei. Auf über 1.100 qm

Gesamtausstellungsfläche zeigen wir Ihnen
was Sache ist im Sanitärbereich. Wir helfen

Ihnen, Ihre Badträume zu verwirklichen.

Besuchen Sie unsere 
Sanitärausstellungsräume in 

Solingen, Schlachthofstraße 13
Remscheid, Alexanderstraße 63-65

Wuppertal, Hofkamp 27

Südstraße 4-8 · 42857 Remscheid

Tel. Büro     (0 21 91) 9 77-0
Fax Verkauf (0 21 91) 97 72 58
Fax Lager     (0 21 91) 97 72 34

Verkauf nur über Fachhandwerk Sanitär-Heizung
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Wüstenrot bietet Baufinan-
zierungen „aus einer Hand“

Auch Geldanlageprodukte und

Lebensversicherungen werden

angeboten

1921 ist das Gründungsjahr der

Wüstenrot-Gruppe, die daher

1996 ihren 75. Geburtstag fei-

ern konnte. Entstanden ist das

Unternehmen als Bausparkasse

– Wüstenrot ist der Erfinder des

Bausparens in Deutschland und

war hier das erste Institut sei-

ner Art. Ursprungsort ist das

Dorf Wüstenrot im Kreis

Heilbronn. Seit dem Ende der

zwanziger Jahre befindet sich

der Sitz in Ludwigsburg.

Aus kleinen Anfängen hat sich

mittlerweile eine Unterneh-

mensgruppe entwickelt, die

ihren Kunden ein kompetenter

Partner in allen Angelegenhei-

ten der Vorsorge und der

Vermögensbildung ist. Im

Mittelpunkt steht dabei weiter-

hin das Wohneigentum: das

Eigenheim oder die eigene

Wohnung. Die Spezialisten von

Wüstenrot erteilen an jedem

Arbeitstag über 1.000 Darle-

henszusagen zur Finanzierung

von Eigenheimen und Eigen-

tumswohnungen. Ausgezahlt

hat Wüstenrot 1998 über die

Bausparkasse, die Wüstenrot

Banken und die Wüstenrot

Lebensversicherung 15,5 Milli-

arden Mark für vorwiegend

wohnungswi r t schaf t l i che

Zwecke. Das waren an jedem

Arbeitstag rund 60 Millionen

Mark.

Das Unternehmen und ihr
Angebot

Die Bausparkasse finanziert den

Bau und Erwerb von Eigenhei-

men und Eigentumswoh-

nungen, auch Gebrauchter-

werbe, Ausbaumaßnahmen,

Instandsetzungen und Um-

schuldungen, und bietet ihren

Kunden dafür eine umfassende

Beratung.

Das Zusammenwirken von

Bausparkasse und Banken

ermöglicht Wohnungsfinan-

zierungen „aus einer Hand“. Das

flexible Immobilienfinanzie-

rungsprogramm der Wüstenrot

Bank umfaßt alle marktgängi-

gen kurz- und langfristigen

Varianten. Es ist kombinierbar

mit Wüstenrot-Bausparverträ-

gen und -Lebensversicher-

ungen. Den Kunden können

damit maßgeschneiderte Bau-

finanzierungen angeboten wer-

den. Hinzu kommen zinsgünsti-

ge Hypothekarkredite der

Wüstenrot Hypothekenbank,

der jüngsten Tochter der

Gruppe. Im Einlagengeschäft

bieten Bausparkasse und Bank

Spar-, Sparbrief- und Fest-

geldkonten mit attraktiver Ver-

zinsung. Darüber hinaus kön-

nen Anlagen im Rahmen des

Wertpapiergeschäfts in festver-

zinslichen Wertpapieren und

Aktien vorgenommen werden.

Auch Investmentfonds gehören

zum Angebot, so der Wüstenrot

Europarent, der Wüstenrot

Globalrent und der Immo-

bilienfonds Grundbesitz-Invest.

Zertifikate vieler anderer Fonds

werden vermittelt. Die

Wüstenrot Hypothekenbank

emittiert Pfandbriefe und ist

auch im gewerblichen und

kommunalen Kreditgeschäft

aktiv.

Zur Wüstenrot-Gruppe gehört

ferner die Wüstenrot Immo-

bilien GmbH, ein Verbund von

Immobilienmaklern in ganz

Deutschland, der vor allem

Wohnimmobilien vermittelt.

Die Wüstenrot Lebensver-

sicherungs-AG rundet mit

ihren Kapital- und Risiko-

versicherungen das Vorsorge-

programm der Wüstenrot-

Gruppe sinnvoll ab. Darüber

hinaus vermitteln die Wüsten-

rot-Außendienst-Mitarbeiter

auch Krankenversicherungen

sowie Sachversicherungen

„rund ums Haus“. Eine eigene

Wohnungsbaugesellschaft, die

Hausbau Wüstenrot, errichtet

Kaufeigenheime und Eigen-

Älteste Bausparkasse

Es muß nicht immer ein Neubau sein. Ein sorgfältig sanierter Altbau hat seinen ganz eigenen Charme,
dem viele erliegen. Bei der Finanzierung – mit oder ohne Bausparvertrag – hilft auch hier Wüstenrot.

Foto: Wüstenrot
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tumswohnungen und über-

nimmt auch Wohnungsver-

waltungen. Die Wüstenrot

Städtebau- und Entwicklungs-

gesellschaft arbeitet vor allem

im Bereich der Stadter-

neuerung.

Überall in Deutschland ver-
treten

Rund 4.000 Mitarbeiter arbei-

ten heute in Deutschland für

Wüstenrot und seine Kunden.

Sie betreuen 4,7 Millionen

Bauspar-, Darlehens- und

Versicherungsverträge. 

Qualifizierte Außendienst-

Mitarbeiter, die in allen Teilen

unseres Landes präsent sind,

beraten Interessenten, betreuen

Kunden und verkaufen die

Wüstenrot-Angebote. In zur

Zeit 20 Filialen werden Kunden

ebenfalls betreut, werden Spar-

und Darlehensvorgänge kun-

dennah bearbeitet. Mehr als

700 Beratungsstellen stehen

zusätzlich Bausparern und

Interessenten für individuelle

Spar-, Finanzierungs- und

Versicherungsberatungen zur

Verfügung. Dieser Service hat

Wüstenrot zu der großen und

unabhängigen Vorsorge-Grup-

pe gemacht. Ihre Bilanzsumme

erreichte Ende 1998 rund 64

Milliarden Mark. In jüngster

Zeit hat Wüstenrot im Ausland

– in der Tschechischen und in

der Slowakischen Republik, in

Ungarn und in Polen –

Bausparkassen gegründet oder

sich daran beteiligt. Eine unab-

hängige Schwestergesellschaft

gleichen Namens ist in Öster-

reich tätig.

Eigentümer von Wüstenrot ist

ein gemeinnützig arbeitender

Verein, die „Wüstenrot Stiftung

Deutscher Eigenheimverein e.

V.“. Sie hält alle Anteile der

Dachgesellschaft der Unter-

nehmensgruppe, der Wüstenrot

Holding AG.
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BedachungenBedachungen

BrBrandschutzandschutz ContainerContainerdiendienstst

Staatlich anerkannter
Sachverständiger für

die Prüfung des 
BRANDSCHUTZES

Die sichere Lösung!
Brandschutzkonzepte

Rauchabzugskonzepte
Brandlastanalysen

Bestandsermittlungen
Prüfung und Abnahme

Bernd-Dietrich Rassek
Dipl.-Ing. Architekt VFA

Staatlich anerkannter
Sachverständiger für

die Prüfung des 
BRANDSCHUTZES

+ für Schall- und Wärmeschutz

Waldfrieden 54, 42369 Wuppertal
Telefon: (02 02) 2 46 14 10, Telefax: (02 02) 2 46 14 20

Sicherheit durch 20 Jahre Erfahrung im Brandschutz

• Klempner-
arbeiten

• Isolierungen

• Fassadenver-
kleidungen

• Dach-
begrünung

Telefon 78 25 04

Meisterbetrieb

Inh. 
H. Watermeier

Flieth 16
42327 

Wuppertal

Tel.: 78 25 04
Tel.: 78 58 74
Fax: 78 49 23

Platzhoff
Bedachungen GmbH

Inhaber: MICHAEL GEORGI

• Bedachungen
• Abdichtungen
• Fassaden
• Bauklempnerei
• Spez.: Schieferarbeiten
Wupperstraße 26
42399 Wuppertal
Tel. 02 02/61 12 00
Fax 02 02/2 61 12 20

BERNHARD THIELE

Seit 1896

Entsorgungsfachbetrieb 
gemäß § 52 KrW/AbfG

zertifiziert nach DIN EN ISO 9001

• STAHLRECYCLING • NE- + LEG. METALLE 
• ALTPAPIER • SCHWERTRANSPORTE 
• CONTAINERDIENST • AUTOKRANE
• ABFALLBERATUNG • ABFALLVERWERTUNG
• ABFALLENTSORGUNG • ABFALLWIRTSCHAFTS-
• WERTSTOFF- KONZEPTE

SORTIERUNG • SONDERABFALL- 
• INDUSTRIEREINIGUNG ENTSORGUNG

Martinstraße 34 • 42655 Solingen
Tel. (02 12) 2 22 55-11 • Fax (02 12) 2 22 55 44
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Über 60 Jahre eine gute Adresse
in der Grundstücks- und Wohnungswirtschaft

H.K.GAUL
IMMOBILIENGESELLSCHAFT MBH – RDM

Domkloster 1 · 50667 Köln, Ruf 2 57 74 93, Telefax 2 57 74 08
Verkäufe · Vermietungen · Hausverwaltungen

ImmobiliengesellImmobiliengesellschaftschaft
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Darauf sollten Sie unbedingt
achten, damit Ihr Bauantrag
vollständig und somit bearbei-
tungsfähig ist.

Wenn Sie ein neues Gebäude
planen, benötigen Sie fol-
gende Bauvorlagen:

1. Den ausgefüllten Bauan-
tragsvordruck sowie die
Baubeschreibung; diese
Formulare müssen von Ihnen
und in Ihrem eigenen
Interesse, von Ihrem
Architekten unterschrieben
sein.

2. Den Nachweis einer Haft-
pflichtversicherung Ihres
Architekten (Bescheinigung
der Architektenkammer
Nordrhein-Westfalen).

3. Einen Lageplan im Maßstab
1 : 250 mit Berechnung der
Grundflächenzahl (GRZ) und
Geschoßflächenzahl (GFZ).
Aus dem Lageplan muß die
Gelände- und Gebäudehöhe
zu ersehen sein.

4. Bauzeichnungen (Grundriß-,
Ansichten- und Schnitt-
zeichnungen im Maßstab
1:100).

5. Berechnung des umbauten
Raumes nach DIN 277, Teil I.

6. Den Standsicherheitsnach-
weis in 2-facher Ausferti-
gung (im vereinfachten
Genehmigungsverfahren erst
bei Baubeginn).

7. Die bautechnischen Nach-
weise für Brand- und Schall-
schutz sowie die Erklärung
zur Wärmeschutzverord-
nung.

8. Berechnung der Herstel-
lungskosten (Rohbausum-
me).

Die „Bauplanungsrechtliche
Prüfung“ ist eine neue
Serviceleistung, die wir Ihnen
ab sofort anbieten.

Für Ihre Überlegungen und
Planungen für Ihr Grundstück
sind maßgeblich alle rechtli-
chen und tatsächlichen
Rahmenbedingungen. Diese
Daten sind zusammengefaßt in
der „Bauplanungsrechtlichen
Prüfung“. Hierzu gehören z. B.
Angaben zum Bau- und
Bodenrecht, ein möglicherwei-
se bestehender Bebauungsplan,
Satzungen, Veränderungssper-
ren, Nutzungsbeschränkungen
wie z. B. Unterschutzstellungen
als Denkmal, die Ausweisung
als besonderes Schutzgebiet,
wie z. B. als Wasserschutzgebiet
oder auch eine vermutete
Bodenbelastung. Sie sind des-
halb eine Hilfe für 
– jeden interessierten Grund-

stückseigentümer
– das erste Gespräch zwischen

Bauherrn und Architekten
– den Architekten
– das Genehmigungsverfahren

und
– Voraussetzung für eine quali-

fiierte Beratung im Bauauf-
sichtsamt

Ein Bauantrag mit einer zeitlich
aktuellen „Bauplanungsrecht-
lichen Prüfung“ kann das
Baugenehmigungsverfahren
beschleunigen.

Neu:
Durchgehend ein(e) verant-
wortliche Ansprechpartner-
in/ verantwortlicher An-
sprechpartner

Während des gesamten Bau-
genehmigungsverfahrens, also
– ab der ersten Beratung
– in der anschließenden Prü-

fungsphase Ihres Antrages,
– bei der Erteilung der Bau-

genehmigung und eventuell
der Klärung damit zusam-
menhängender Einzelfragen,

– während der Überprüfung
Ihres Projektes in der Bau-
phase,

– bis zur abschließenden
Fertigstellung

steht Ihnen ein(e) allein-ver-
antwortliche Ansprechpart-
nerin/allein-verantwortlicher
Ansprechpartner zur Verfü-
gung.

Deren bzw. dessen Namen kön-
nen sie Ihrer Eingangsbestäti-
gung entnehmen, welche Sie
auf Ihren Bauantrag hin erhal-
ten oder aber bei unserer
Informationsstelle.

Wie Sie Zeitverluste und
Ärger vermeiden!

1. Beschaffen Sie sich den
Überblick über die rechtli-
chen und tatsächlichen
Rahmenbedingungen zu
Ihrem Grundstück mit der
„Bauplanungsrechtlichen
Prüfung“.

2. Beauftragen Sie einen guten
Architekten und besprechen
Sie mit ihm Ihr Vorhaben. Auf
seine Hilfe sollen Sie auf kei-
nen Fall verzichten; denn wer
am Architekten sparen will,
spart oft an der falschen
Stelle. Zum guten Haus
gehört ein guter, ausreichend
haftpflichtversicherter Ent-
wurfsverfasser (Architekt
oder andere bauvorlagebe-
rechtigte Person).

3. Viele Einzelfragen können zu
Ihrer Sicherheit nur im
schriftlichen Verfahren über
einen Vorbescheid geklärt

werden. Auf der Grundlage
der „Bauplanungsrechtlichen
Prüfung“ erfahren Sie im
Rahmen der allgemeinen
Beratung, welche Bauvor-
lagen zur Beurteilung Ihres
Vorhabens erforderlich sind
und ob Sie gegebenenfalls im
Vorfeld oder parallel geson-
derte Genehmigungen, Er-
laubnisse, Verträge oder son-
stige Zustimmungen von
anderen Behörden benöti-
gen.

4. Es könnte auch sein, daß Ihre
Nachbarn zustimmen müs-
sen. Im Hinblick auf eine lan-
ganhaltende gute Nachbar-
schaft empfiehlt es sich, Ihre
Nachbarn vorzeitig einzube-
ziehen und nicht mit dem
Bau vor vollendete Tatsachen
zu stellen.

5. Nehmen Sie auch die
Beratungsmöglichkeit des
Stadtplanungsamtes in An-
spruch! Hier erhalten Sie
Auskunft über städtebauli-
che und planungsrechtliche
Belange. Ebenso werden
Hinweise und Anregungen
zu gestalterischen Gesichts-
punkten gegeben.

6. Stellen Sie einen vollständi-
gen Bauantrag! Unvoll-stän-
dige bzw. fehlerhafte An-
träge – das waren in der
Vergangenheit 40-50 % aller
Anträge – führen in der wei-
teren Bearbeitung durch auf-
wendige Nachforderungen
zu erheblichen zeitlichen
Verzögerungen. Solche An-
träge müssen auch grund-
sätzlich mangels Prüfungs-
fähigkeit erst einmal gebüh-
renpflichtig zurückgeschickt
werden.

Vollständiger Bauantrag =
Schnelle Baugenehmigung



26

GERHARD NIKEL GmbH
Bauunternehmen – Meisterbetrieb

Beratung, Planung, Organisation & Ausführung

Gebäudesanierung  
Schlüsselfertigbau
Rohbauerstellung

Modernisierung
Trockenausbau

Bautenschutz

Alle Arbeiten in einer Hand
vom Keller bis zum Dach – innen wie außen

Gebäudesanierung · Dachausbau · Renovierung
Moderniesierung · Behebung von Wasserschäden

Wärmedämmung und mehr

Im Mühlenbach 27 · 53127 Bonn
Tel. 02 28/25 03 48 · Fax 25 48 30
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Wir suchen für vorgemerkte Kunden :

□ Einfamilienhäuser
□ Zweifamilienhäuser
□ Eigentumswohnungen
□ und Baugrundstücke

Wir bewerten Ihre Immobilie gratis!

Reinhard Doering 53227 Bonn - Kündinghoven * Kirchstr. 19 * Telefon: 02 28 - 47 50 52

Fordern Sie unsere Liste mit ca. 50 Objekten an !

Alles versichert.
Ob Menschen, Autos oder Hab und Gut:
Wir geben Schutz vor finanziellem Verlust –
privat und im Beruf. Sprechen Sie jetzt mit
uns. Wir sind mit Sicherheit in Ihrer Nähe.

Partner der Sparkassen und der LBS.
Geschäftsstellenleiter
Reinhard Doering
Kirchstraße 19
53227 Bonn
Telefon (02 28) 47 50 51
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Dr. Herbert Wieland
Geschäftsführer

eco-Umweltmanagement GmbH

Weinsbergstraße 190 
50825 Köln

Tel. 02 21 / 54 53 52
Fax 02 21 / 5 46 11 64

• Baugrund
• Umwelt

• Landschaft

FFFF....    HHHHoooollllddddeeeerrrrmmmmaaaannnnnnnn
Containerdienst

Baustoffe
Sand • Kies • Lava

Baggerarbeiten

Tel.: 02 28-85 60 01
Fax: 02 28-34 60 93

Auto: 0171-2717600

Ahrweiler Straße 12
53343 Wachtberg-Berkum

v Bonn
(02 28) 66 40 25-26

Containerdienst

Altmetall- und
Schrott-Recycling

Müllannahmestelle
für Gewerbe- und
Bau-Mischabfälle

Inh.: Christoph Dölker

Individuelle Gartenplanung und -gestaltung

Pflasterarbeiten Pflanzarbeiten
Natursteinverarbeitung Teichanlage
Zaunanlagen Rasenanlage
Be- und Entwässerung Fällarbeiten

Oberbuschweg 34 · 50999 Köln (Sürth)
Telefon 0 22 36/38 94 15
Telefax 0 22 36/38 94 16

GartengestaltungGartengestaltung ContainerContainerdiendienstst

UmweltUmwelt
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Ohne sorgfältige Planung
und ohne die Mitwirkung
seriöser Vertragspartner wird
der Verbraucher zu einer
leichten Beute für Abzocker

In gleichem Maße, in dem die
private Vorsorge an Bedeutung
gewinnt, wird die Frage nach
geeigneten Formen der Vermö-
gensbildung und der Altersvor-
sorge gestellt.

Zweifellos ist die Immobilie
eine der beliebtesten Formen
der Vorsorge, allerdings kann
auch die Beteiligung an der
Wirtschaft in Form von Aktien-
besitz oder auch Investment-
fonds geeignet sein, ein per-
sönliches Vorsorgeziel zu errei-
chen. Für welche Form der Vor-
sorge Sie sich entscheiden,
wird beeinflußt von ihrer fami-
liären und beruflichen Situati-
on, wie auch von Ihren wirt-
schaftlichen Möglichkeiten
und nicht zuletzt von Ihrem
Temperament.

Unabhängig von Ihrer Gesamt-
situation wird Ihrer Entschei-
dung für ein Vorsorgeprodukt
immer die sorgfältige Ermitt-
lung Ihres wirklichen Bedarfs
vorausgehen. Unnötige Auf-
wendungen oder gar Verluste
können nur vermieden werden,
wenn vermögens- bzw. eigen-
tumspolitische Ziele sorgfältig
geplant und dann konsequent
umgesetzt werden. Zahllose
Beispiele zeigen deutlich, wie
schnell eine planlose Vermö-
gensbildung und Altersvorsor-
ge zu Verlusten von Kapital
oder Wohneigentum führen

kann. Wenn selbsternannte
Vermögens-, Finanz- oder
Anlageberater (jeder darf sich
so nennen) Traumrenditen ver-
sprechen, wenn mit unhaltba-
ren Versprechungen und Zusa-
gen zum Vertragsabschluß
gedrängt wird, dann ist beson-
dere Vorsicht geboten. Gefähr-
det sind insbesondere die Ver-
braucher, die selber keine kon-
krete Vorstellung darüber
haben, wie ihre Vermögensbil-
dung und Altersvorsorge im
Ergebnis aussehen soll. Solche
Verbraucher sind leichte Beute
für Abzocker, deren Beratung
an ein Glücksspiel erinnert, bei
dem der „Berater“ immer die
„Bank“ hält.

Da der Verbraucher in seiner
Mehrzahl aber kein Glücks-
spieler ist, und in den Medien
in zunehmendem Maße über
Falschberatung und Übervor-
teilung berichtet wird, machen
wir in dieser Ausgabe BAU
ATLAS auf reginal ansässige
Unternehmen aufmerksam, mit
denen unsere Mitglieder bei
der Umsetzung ihrer Pläne und
Ziele gute Erfahrungen
gemacht haben.

Wenn es um den Erwerb oder
Bau von Wohneigentum, um
Renovierungsmaßnahmen
bzw. um die Finanzierung sol-
cher Vorhaben geht, dann sind
solche verläßlichen Vertrags-
partner von großer Bedeutung.
Viele dieser im BAU ATLAS auf-
geführten Unternehmen ge-
hören dem VDB Experten-Pool
an und unterziehen sich frei-
willig der Leistungskontrolle

durch den Fachbeirat des
VDB.

Wir sind überzeugt, daß die
Dienste und Leistungen der von
uns empfohlenen Unterneh-
men geeignet sind, Ihnen bei
der Realisierung Ihrer Pläne
und Ziele behilflich zu sein.

Im folgenden gibt Ihnen Herr
Hans-Jürgen Müller, Leiter des
Experten-Pool, einige Informa-
tionen zum Thema Baufinanzie-
rung, die sicher geeignet sind,
Ihre Planung in Sachen Wohn-
eigentum zu unterstützen.

Für weitere Informationen
steht Ihnen der VDB und sein
Experten-Pool gerne zur Verfü-
gung.

Johann Thöming
Vorstandsvorsitzender des Ver-
band Deutscher Bausparer und 
vermögensbildender Arbeiteh-
mer e. V., seit 1970, Köln

Richtig finanzieren – richtig
planen

Einen besseren Zeitpunkt als
heute können Bauherren und
Wohnungskäufer kaum erwi-
schen. Die Zinsen für Hypothe-
kendarlehen waren noch nie so
günstig wie heute, und auf
dem Immobilienmarkt gibt es
nach dem Preisrutsch der letz-
ten Jahre so manches ver-
lockende Angebot.
Hinzu kommt, daß durch die
Diskussionen über unsichere
Renten der Stellenwert des
Eigentums immer mehr an

Bedeutung gewinnt. Auf lange
Sicht sind die eigenen vier
Wände oft eine rentable Geld-
anlage. Dennoch bleibt für die
meisten der Erwerb eines
Eigenheimes mit Abstand der
größte finanzielle Kraftakt, der
eine entsprechende Planung
bedarf.

Vor dem Erwerb eines Eigen-
heimes sollte jeder sorgfältig
kalkulieren, ob sich der Bau
oder Kauf für ihn lohnt.

Entscheidende Kriterien sind:

– der Bau- oder Kaufpreis
– die Nebenkosten
– das Einkommen und das vor-

handene Eigenkapital
– die Höhe der staatlichen För-

derungen

Bau- oder Kaufpreis
Ob ein Bau- oder Kaufpreis
gerechtfertigt ist, kann man
durch einen Preisvergleich in
der entsprechenden Region
prüfen. Wenn die Möglichkeit
besteht, schauen Sie sich ver-
schiedene Angebote in der ent-
sprechenden Region an und
vergleichen Preis, Leistung und
Ausstattung. Bei der Ermitt-
lung der ortsüblichen Grund-
stückspreise hilft Ihnen die
Gemeinde weiter.

Nebenkosten
Nebenkosten dürfen bei keiner
Kalkulation außer Acht blei-
ben.
Zu den Nebenkosten zählen
beispielsweise:

Grunderwerbsteuer
Grundbuch- und Gerichtsge-
bühren, Notarkosten
Maklercourtage

Vermögensbildung und Altersvorsorge
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Schnell sind 8 % - 9 % des
Kaufpreises bei einer Eigen-
tumswohnung erreicht. Erkun-
digen Sie sich also vorher, wel-
che Kosten im Detail auf Sie
zukommen. Nebenkosten soll-
ten grundsätzlich aus dem
Eigenkapital gezahlt werden.

Einkommen / Eigenkapital
Selbstverständlich sollten Sie
nur das Einkommen in die Kal-
kulation einbeziehen, welches
Sie auf Dauer erzielen werden.
Kurzfristiges oder auf Zeit aus-
gerichtetes Einkommen sollte
unberücksichtigt bleiben.
Bedenken Sie, eine Finanzie-
rung ist in der Regel langfristig
ausgerichtet!

Als Eigenkapital sollten ca.
20 % in die Finanzierung ein-
gebracht werden.

Zinsen für Hypothekendar-
lehen
Die Zinssätze auf dem Kapital-
markt unterliegen erfahrungs-
gemäß starken Schwankungen.
In der Vergangenheit pendelte
der Zinssatz für Hypotheken-
darlehen zwischen sechs und
zwölf Prozent. Was heute noch
finanzierbar erscheint, kann
schon in wenigen Jahren infol-
ge von Zinserhöhungen zu
Belastungen führen, die nicht
mehr verkraftet werden kön-
nen. Es ist in der heutigen
Niedrigzinsphase wichtig, zu-
mindestens für den Großteil
der Finanzierung eine mög-
lichst lange Zinsbindung zu
vereinbaren.
Achten Sie neben einem gün-
stigen Zinssatz auch auf die
Banknebenkosten. Denn nicht
alle Kreditkosten müssen Ban-
ken in den effektiven Jahres-

zins einrechnen. Baufinanzie-
rer müssen zusätzlich auf
Schätzkosten, Bereitstellungs-
zinsen und Teilauszahlungszu-
schläge achten.

Vermeiden Sie, wenn Sie
Selbstnutzer der Immobilie
sind, ein Disagio zu vereinba-
ren. Den Preis für die anfangs
niedrige Rate zahlt der Kredit-
nehmer mit einer längeren
Kreditlaufzeit und einem
höheren Zinsrisiko. Außerdem
bringt ein Disagio seit 1996
keine Steuervorteile mehr.

Staatliche Förderung
Den Bau oder Kauf selbstge-
nutzter Immobilien fördert der
Staat mit einer Eigenheimzula-
ge. Vor allem bei Neubauten
bringt die Grundförderung (DM
5.000,– 8 Jahre lang) und
Baukindergeld (DM 1.500,– 8
Jahre lang) hohe Entlastungen.

Die richtige Finanzierungs-
strategie

Die Suche nach der richtigen
Finanzierungsstrategie gleicht
einem Puzzle. Hierbei sollten
auch die Möglichkeiten auf
Darlehensansprüche seitens
des Arbeitgebers oder der
öffentlichen Hand nicht üb
ersehen werden.
Fakt ist: Eine Anfrage beim
Arbeitgeber kann sich u. U. loh-
nen. Ob und in welcher Höhe
Bauvorhaben mit öffentlichen
Mitteln gefördert werden kön-
nen, darüber geben die
Gemeindeverwaltungen Aus-
kunft.

Auch Vereinbarungen über
Sondertilgungen oder höhere
Rückzahlungen sind durchaus

sinnvoll, wenn z. B. dem Baufi-
nanzierer nach einigen Jahren
mehr Geld als zu Anfang zur
Verfügung steht oder wenn
beispielsweise staatliche För-
derungen (Eigenheimzulage) in
den bestehenden Darlehens-
vertrag einfließen sollen. Diese
Vereinbarungen haben aller-
dings nur Gültigkeit, wenn sie
ausdrücklich im Darlehensver-
trag schriftlich vereinbart wer-
den.

Absicherung der Finan-
zierung

Egal ob gebaut oder gekauft –
die finanziellen Verpflichtun-
gen für die eigenen vier Wände
sind hoch. Vor allem am
Anfang haben Bauherren oder
Käufer hohe Schulden. An die
Folgen eines Unglücks mag
niemand gern denken. Baufi-
nanzierer sollten das allerdings
tun. Eine preiswerte Risikole-
bensversicherung schützt vor
dem Ruin, wenn einer der Part-
ner stirbt und die Belastungen
nicht mehr zu tragen sind.

Auch die Folgen einer gesund-
heitlichen Beeinträchtigung
können für den Baufinanzierer
negative Auswirkungen auf
seine Finanzierung haben. Im
Zuge der anstehenden Renten-
reform wird es zukünftig die
Berufs- und Erwerbsunfähig-
keitsrente nicht mehr geben. In
Zukunft wird eine sogenannte
Erwerbsminderungsrente ge-
zahlt. Diese Änderung kann
erhebliche Auswirkungen auf
Ihre Einkommensplanung ha-
ben und kann ebenfalls zum
Totalverlust des Eigenheimes
führen. Deshalb sollte eine pri-
vate Vorsorge gegen die Folgen

einer Berufs- und Erwerbsun-
fähigkeit in die Planung einbe-
zogen werden.

Für Ihren individuellen Finan-
zierungsplan steht Ihnen der
VDB Experten-Pool gerne mit
Rat und Tat zur Verfügung.

Hans-Jürgen Müller
Leiter des Experten-Pool
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BAUUNTERNEHMUNG
Windolf

Hochbau – Umbau – Reparaturen – Altbausanierung

Dieter Windolf
Maurermeister

53173 Bonn • Zietenstraße 49
Tel.: 02 28 / 35 45 99 • Fax: 02 28 / 35 46 77  

Mobiltel.: 01 71 / 6 03 94 80
E-mail: Windolfbau@t-Online.de

Der Küchenexperte
in Rodenkirchen

Industriestraße 154 · Industriegebiet
Rodenkirchen · 50996 Köln

Telefon: 0 22 36/96 3315 · Telefax: 0 22 36/96 3316

AUSBAUHÄUSER IN HOLZFACHWERK

❏ massives Leimholz-
Fachwerk

❏ Stein auf Stein- 
Ausfachung

❏ Wir planen individuell
nach Ihren Wünschen

KD-Haus GmbH · Auf der Aue 48 · 40882 Ratingen
Telefon 0 21 02/87 08 87 · Telefax 0 21 02/84 30 50

VVerleih und erleih und 
VVerkauferkauf

EgalisierEgalisieren-, en-, 
Schleifen- undSchleifen- und

PolierPolieren en –– Staubfr Staubfreiei

PrProdukte und Todukte und Technologieechnologie
ffüür Schleifen, Behandlung, Restaurierungr Schleifen, Behandlung, Restaurierung

und Pflegeund Pflege
von Marmor, Granit, Fliesen, Terrazzo, 

Terrakotta und Brennziegel.

Gerold Wentzke · Mühlenstraße 28 · D-53721 Siegburg · Telefon (ISDN) 0 22 41/5 62 73 · Telefax 0 22 41/5 62 75

KüchenKüchen

NaturNatursteinpflegesteinpflege

BauunternehmenBauunternehmen

AuAussbauhäubauhäuserser

mailto:Windolfbau@t-Online.de


Sachverständigenbüro
für Elektrotechnik

Helmut Meis, VDE/VDI

öffentlich bestellter und vereidigter Sachverständiger für
Elektrotechnik – Bereich Elektroinstallation – der HKW Köln

▼ Kostenermittlung
▼ Bestandsaufnahmen
▼ Bauherrenabnahmen
▼ Sachverständigengutachten
▼ Fachberatung – zu Kosten, Planung und Ausführung

▼ Prüfung – von Anlagen und Geräten lt. Auflagen
von Versicherungen, Berufsgenossen-
schaft-UVV-, Landesbauordnung
sowie von Blitzschutzanlagen

▼ Baucontrolling – zur kompletten technischen Gebäude-
ausrüstung in Wohn- & Gewerbebauten

Thomas-Mann-Straße 19 · 53111 Bonn
Tel.: 02 28/69 79-59 · Fax 02 28/69 79-60
e-mail: meisbonn@t-online.de
www. sachverstaendige-bonn.de
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I H R  W E G  N A C H  O B E N !

Sie wollen hoch

hinaus?

Rufen Sie unsere

Kundenberater an.

Für alle Probleme

in Höhen bieten

wir Ihnen eine schnelle,

wirtschaftliche und

sichere Lösung.

MOBILLIFT GMBH & CO. KG
Im Gewerbegebiet Pesch 16
50767 Köln / Pesch
Tel.: 02 21/5 90 70 71
Fax: 02 21/5 90 70 76





Profitieren Sie von
unserem profunden
Fachwissen und
unserer langjährigen
Erfahrung.

GFG
Gesellschaft für
Finanzberatung und
Grundbesitzvermittlung
mbH

Warndtstraße 7
42285 Wuppertal
Telefon (02 02) 2 8100-0
Telefax (02 02) 2 8100-20

GFG

Mitglied im
Ring Deutscher

Makler

Ihre gute Adresse rund um die Immobilie
Unseren Partnern
bieten wir ein umfangreiches
Leistungsprogramm:

● Marktgerechte Bewertung
Ihrer Immobilie.

● Objektaufnahme.

● Gestaltung der Exposé-Mappe.

● Werbung auf eigene Kosten, und
zwar so, daß es der Bedeutung des
Objektes entspricht.

● Besichtigungen und Verkaufs-
gespräche.

● Unabhängige Finanzierungs-
beratung.

● Vorbereitung des Notartermines.

Wir sind
gerne für Sie

tätig; sprechen
Sie uns an.

Unser Erfolg
ist Ihr Gewinn.

FINANZIERUNGEN – HAUSVERWALTUNGEN – IMMOBILIEN

Thomas Regge
Dipl.-Immobilienwirt VWA


